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^ i - ugSprei «: I « « arliruht und au «« <trt « frei in« Hau » geliefert monatlich 2,60 Goldmark . - - Einzelnummer 10 <S »ldpfennig , S «m »tag » 15 Gowpsennrz . — Anjeigenzebühr 13 Bsldpsenniz für 1 mm Höhe und eiu
Sietentel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Sassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen uier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche
« »»eigen sind direkt an dir Gefchäftlstell « der Sarltruher Zeitung , Badischer StaatSanzeizer . Karlfriedrichstraße 14 , zu senden und werten in Vereinbarung mit dem Ministerium de » Innern berechnet. Bei Klageerhebung , zwangt -
wciier Beitreibung und K»»kur«»erfahren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Autsperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb «der in
denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine Ansprüche, fall « die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange »der nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen .
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e« wird keinerlei Verpflichtung »u irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bi» 25. aus Monattschlutz erfolgen .

Hmtlkbet Teil
Reichspräsi sentenwahl

Wahlvorschläge — Amtliche Stimmzettel
Nach dem zweiten Gesetz über die Wahl des Reichs-

Präsidenten vom 13 . März 1925 (Neichsgesetzblatt
Seite 19) ist auch für die Neichspräfidentenwahl die Ein -
reichung von Wahlvorfchlägen vorgesehen und die Ver>
Wendung amtlicher Stimmzettel vorgeschrieben.

Wahlvorschläge sind spätestens am zehnten Tage vor
der Wahl (das ist der 19. März ) beim Reichswahlleiter
einzureichen . Die Anschrift des Reichswahlleiters lautet :
Reichswahlleiter Berlin W 10, Lützomufer 8, Fernruf :
Berlin -Kurfürst 2441 , Telegrammadresse Reichswahkleiter
Berlin 19. Die Wahtvorschläge müssen von mindestens29999 Wählern unterzeichnet sein. An Stelle von 20009
Wählern genügen 20, wenn der Vorschlag von Gruppen
ausgeht, die bei der letzten Reichstagswahl einen Reichs-
Wahlvorschlag eingereicht hatten , und wenn auf die Kreis -
Wahlvorschläge, die dem Reichswahlvorschlag angeschlossenwaren (§ 19 des Reichstvahlgesetzes in der Fassung vom6. März 1924) zusammen mindestens 599000 Stimmen
abgegeben worden waren : das gleiche gilt , wenn Wahl -
Vorschläge , die beim ersten Wahlgang zugelassen waren ,im 2. Wahlgang wiederholt werden .

In den Wahlvorschlägen sollen die Anwärter mit Zu -
und Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ,ihr Wohnort und ihre Wohnung so deutlich angegebenwerden, daß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

Der Wahlvorschlag muß einen Vertrauensmann undetilen Stellvertreter bezeichnen , die bevollmächtigt sind,dem Reichswahlleiter Erklärungen abzugeben.
Mit dem Wahlvorschlag sind betet Reichswahlleiter

einzureichen :
1. Die Erklärung der Anwärter , daß sie der Aufnahmeihres Namens in den Wahlvorschlag zustimmen,2. die Bescheinigung der Gemeindebehörde, daß der

Anwärter am Wahltag das 35. Lebensjahr vollendet
hat, daß er Reichsangehöriger und vom Wahlrecht
nicht ausgeschlossen ist,

.3 . die Bescheinigung der Gemeindebehörde , daß die
Unterzeichner des Wahlvorschlags in die Stimmlisteoder Stinlnikartei eingetragen oder mit einem
Stimmschein versehen worden sind .

Von Beibringung der Bescheinigungen zu Ziffer 2und 3 kann abgesehen werden , wenn die Tatsachen offen-
kundig sind.

über die Zulassung der Wahlvorschläge entscheidet der
Reichswahlleiter. Wahlvorschläge, die zu spät eingereichtsind oder den gesetzlichen Erfordernissen nicht entsprechen,werden nicht zugelassen.

Der Renhstvahlleiter veröffentlicht die Wahlvorschläge ,sobald sie zugelassen sind, im Reichsanzeiger .
Die Stimmzettel werden in der Weise amtlich herge-stellt , daß sie alle vom Reichswahlleiter zugelassenenWahlvorschläge enthalten .
Die Stimmabgabe erfolgt derart , daß der Wählerdurch ein aus dem Stimmzettel gesetztes Kreuz oder aufandere Weise kenntlich macht , welchem Vorschlag er seineStimme gibt . Es ist zulässig , daß der Wähler seineStimme für eine nicht vorgeschlagene Person abgibt . DieStimmabgabe erfolgt in diesem Fall derart , daß derWähler den Namen der Person , der er seine Stimmegibt, auf den amtlichen Stimmzettel schreibt, auf demhrerzu ein Raum freibleibt .

Wie bei der Reichstagswahl sind auch bei der Reichs -
Präsidentenwahl nur amtliche Stiminzettel zulässig . Eswurde dem bei Einführung des amtlichen StimmzettelsBWroigten Zweck widersprechen, wenn Parteien oderWablergruppen gestattet würde , den amtlichen Stimm -
^ « el nachzudrucken und ihn mit einer entsprechenden« mtragung an ihre Anhänger zu verschicken oder zuerteilen . Desgleichen ist es nicht zulässig , die amtlichen
^ mmzettel gegen Kostenersatz an Parteileitungen oder
^ ahlkomitees auszugeben , damit der StimmzettelkMrhalb des Abstimmungsraumes parteimäßig hevge-Nchtet werden kann.

Die Lage des Arbeitsmarktes
* * Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes hat in der Wochevom 5. bis 11. März einen Rückschlag in der Richtungeiner Verschlechterung erfahren . Das Verhältnis der beiden öffentlichen Arbeitsnachweisen vorhandenen Arbeitsu -

chenden und offenen Stellen hat sich sowohl auf demmännlichen als auch auf dem weiblichen Arbeitsmarkt ver -
fchlechtert . Kamen am 4. März auf 190 offene Stellen1476 männliche und 334 weibliche und insgesamt 822 Ar -
beitsuchende , so sind es am il . März 1649 männliche und397 weibliche Arbeitsuchende , insgesamt 893 Arbeitsu -
chende. Die absolute Zahl der Arbeitsuchenden stiegvon 31429 am 4. März auf 34 979 am 11. März ,während die Zahl der offenen Stellen gleichge -
geblieben ist. Auch die Zahl der unterstützten ErwerbÄo -
sen (Hauptunterstützungsempfänger ) erhöhte sich : sie stiegvon 16565 am 4. März auf 18199 am 11 . März , die Zu -
nähme beträgt also 1535. Diese Verschlechterung der Ge-
samtlage ist fast ausschließlich auf die Entwicklung der:
Verhältnisse in der Tabakindustrie zurückzuführen.

In den übrigen Gewerbegruppen ist, vom Baugewerbe
abgesehen , eine Verschlechterung nicht eingetreten , im all -
gemeinen hat die in der letzten Zeit beobachtete langsameBesserung angehalten .

Die metallverarbeitende und Maschinenindustrie hattein Karlsruhe (Nähmaschinenindustrie ) weiter Bedarf an
tüchtigen Facharbeitskrästen . Facharbeiter , wie Feinme -
chaniker , Former , Blechner, Elektromonteurs sind auch
sonst gesucht. Die Avbeitsmarktlage der Pforzheimer
Schmuckwarenindusteie ist unverändert ; Überarbeit wird
weiterhin geleistet. Die Schwarzwälder Uhrenindustriehat immer noch Bedarf an jungen Hilfskräften .

Der Arbeitsmarkt der chemischen Industrie des Ober -
rheins , ferner der des Spinnstoffgewerbes ist im allgemei -
nen als günstig zu bezeichnen. Eine größere Anzahl Sei -
denweberinnen ist gesucht.

In der Möbelindustrie ist Bedarf an tüchtigen Schrei -
nern und Holzdrehern.

Die Arbeitsmarktlage der Tabakindustrie hat sich in der
Berichtswoche erheblich verschlechtert. Betriebsstillegungenund im Gefolge davon Entlassungen sind in großem Um»
fange vorgenommen worden. Die Zunahme der unter »
stützten Erwerbslosen kommt fast ganz aus den tabakindu -
striellen Bezirken Bruchsal, Heidelberg, Lohr und Offen -
bürg .

Im Bekleidungsgewerbe sind Schneider, d. h. vor allem
Großstückarbeiter sehr gesucht.

Im Baugewerbe trat infolge der Bitterungsverhältnisseein Rückschlag ein. Beim Bau der Schwarzenbachtalsperre
sind Arbeiter in großer Zahl zur Entlassung gekommen.

Das Bervielsältigungsgewerbe in Karlsruhe und Mann -
heim hatte Bedarf an Setzern und Druckern.

Im Mannheimer Gastwirtsgewerbe mangelt es an
jungen Köchen und geübten Küchenburschen , ebenso feh-
len Büffetfräuleins , Köchinnen und Küchenmädchen .

Staatspräsident Dr. Hellpach in München
In einer stark besuchten demokratischen Versammlung hieltam Montag in München der badische Staatspräsident Dr . Hell»pach seine erste Rede als Kandidat für die Wahl des Reichs -Präsidenten . D«r R«!dner schilderte in längeren Ausführungensie Verhältnisse im kaiserlichen Deutschland und kam auf dieUrsachen der Staatsmnwälzung zu sprechen . Wir ständen inDeutschland vor der Entwicklung eines Lagers , das man alsrepublikanisches Recht bezeichnen könne. Es handele sich umdie Frage , ob die Republik nur «ine Hülle sein solle, die alsKern den Obrigkeits - and Zentralstaat einschließt, oder obsie die Wollendung der Demokratie sein solle. Dr . Hellpcäb be-zeichnete es als seine Aufgabe, die deutsche Republik mit deut »schem Geist und deutschem B»ikStu«n zu erfüllen . Er nannteals Vorbild die germanischen Demokratien, welche in Amerika,in der Schioeiz und in England beständen. Wir müssen un »«inen Weg bahnen zur großen deutschen Gemeinschaft.

Die de« tsch-franz »sisch«n Wirtsch- ftsverhandlnngen . Mini »sterialrat Poffe, der die vorübergehende Vertretung deSStaatssekretärs von Trendelenburg als Leiter der deutsch -französischen WirtschaftSverhatrdlungen übernommen hat , istMontag vormittag in Paris eingetroffen und hatte nachmit¬tags eine Besprechung mit dem französischen SandelsministerRamaldy , die der persönlichen Fühlungnahme und der AuS-sprach« über die Probleme der nächsten Zeit galt . Nächst«Sitzung heut« nachmittag : in dieser soll das Arbeitsprogrammendgültig festgesetzt werden.

Lckwarz -rot - gold und
Ackwarz - weih - rot

Von Universitätsprofessor Dr . Meinecke (Berlin ).
Der bekannte Geschichtslehrer der Berliner
Universität hat seine kürzlich vor Berliner Stu »dente« gehaltene , vielbeachtete Rede in de?neuen , von Dr . Paul Rohrbach herausgegebenen
Wochenschrist ..Der deutsche Gedanke " vcröfsent-licht . Wir geben davauS MeineckeS trefflicheDarlegungen über die Flaggenfrage wieder.

Schwarz -rot-gold, dies einst so heiß geliebte Symbol un -
seres Einheitstraumes , wurde im Jahre 1848 vom Deutschen
Bundestage als deutsche Fahne anerkannt , im Jahre 18SZ
von seinem Palais in Frankfurt wieder niedergeholt. Wa-
rum ? Wesentlich deshalb, weil England die Anerkennungeiner gemeinsamen deutschen Handelsflagge verweigerte.Aber die Nation vergaß die Karben nicht , und 1862 mar -
schierte F . Th . Bischer beim Frankfurter Schützenfeste unterder „ teures vielgeliebten, der schwarz -rot-goldenen Fahne ".
Hätte Bismarck 1866 schon ganz Deutschland einigen können ,er hätte trotz seiner Abneigung gegen die Farben von 1848
die schwar-rot -goldene Fahne übernehmen müssen , wie er das
Frankfurter Wahlrecht von 184S übernahm und im Notfallebereit war , auch die Frankfurter Reichsverfassung von 184«
auszurufen . Er konnte es nicht , weil Frankreich im Wege
stand . Die Annahme von Schwarz-rot -gold hätte damals be-
deutet : Ich will die Mainlinie überschreiten, eben das, was
Frankreich verhindern wollte. Er muhte und konnte nun, da
er für den norddeutschen Bund eine einheitliche Handelsflagge
brauchte , die preußischen Farben mit der hanseatischen ver-
einigen . Den Franzosen als» haben wir den Narbendualis¬
mus zu verdanken . Bayern verlangte dann 1870 die
schwarz. rot - goldene Fahne zurück . Es ist verständlich, daßBismarck die durch den Krieg geweihten Farben schwarz-weiß-rot nicht wieder preisgeben wollte und konnte.

Sie wurden von neuem geweiht durch den Weltkrieg. Auch
ich meine , angesichts der Macht, die solche Symbole nun ein-mal in sich haben, wäre es besser gewesen , sie zu erhalten .Aber man sollte doch nie vergessen , aus welchen Motiven die
schwarz-rot -goldene Fahne in den Wtzten Wochen des Un -
glücksjahreS 1918 wieder, ich möchte sagen, elementar auf -
IcFte . Man muß jene furchtbaren Wochen in Berlin erlebt
haben , um sie zu verstehen. Schwarz-rot -gold war damalsdie Fahne des Kampfes gegen Rot , gegen Spartakus und
Bolschewismus , und auf dem Berliner Schlosse wehte da-
mals die rote Fahne . Soldaten die schwarz -rot-goldene Ko-
karden sich anlegten , wurden als Kämpfer für die bürgerliche
Ordnung begrüßt . Schwarz -rot -gold war das Symbol des
Entschlusses der gesund und deutsch empfindenden Arbeiter»
schaft, gemeinsam mit dem liberalen Bürgertum das Reich
zu erhalte » durch Umgestaltung zur Republik. Nicht aus Un-
treue gegen Schwarz -weiß-rot, sondern aus Liebe zu unse-
rem Baterlande nahmen wir damals die schwarz-rot-goldene
Fahne als Bereinigungsband zwischen Bürgert «« und Ar-
beiterfchast , als Hoffnungszeichen zugleich für die Vereint -
gung mit Deutsch-österreich , in die Hand. Und noch heute
erfüllt das Reichsbanner Schwarz-rot -gold- die Funktion, die
jungen Arbeiter , die sich zu ihm gesellen , für diejenige Form
des deutschen Gedankens zu gewinnen, die sie verstehen und
lieben können.

Das sind alles politische Realitäten , die man nicht ignorie-
ren darf , wenn man an eine gerechte Lösung des Problem ?
gehen will . Niemals dürfte der Sieg der einen Fahne mit der
Verachtung der anderen Fahne verbunden sein . Sie heischen
beide Ehre und Achtung . Welcher von ihnen aber die größere
Liebe gewidmet werde , das kann man nicht kommandieren.
Diejenige Liebe wird jedenfalls die echteste und wahrhaftigste
fein , die aus einer von allem KlassenegoiSmus gereinigten
Liebe zum deutschen Baterlande fließt.

Keiue Hattenlaffung Henr » BarmatS . Eine Blättermel -
dung, daß Henry Barmat aus der Untersuchungshaft entlas-
sen worden sei, oeruht auf einem Jrrtn « . Es ist, wie au»Berlin gemeldet wird , von keiner Seite «in Beschluß ergan-
gen, Henry Barmat aus der Haft zu entlassen. — Bei Jwa »Lullsker , der sich wegen seines kränklichen ZustandeS im
Lazarett des Untersuchungsgefängnisses in Moabit befindet,ist. wie die Blätter melden, eine Verschlimmerung seines Ge-
sundheitSzustandes eingetreten . Auf Grund eines ärztlichenAttestes hat die Verteidiauug des Verhafteten bei der Staats -
anwaltschaft die Haftentlassung KutiSkerS beantragt . .Mit der Beilage : IS ., 20 . »od 21. öffentliche Sitznng über die Verhandlungen des Badischen Landtag



Die pariser Besprechungen
Da » StcherheUSproblem

Der englische Außenminister Ehamberlain hatte am Mon -
lag in Paris mit Herriat «ine zweistündige Besprechung , nach
der er der Hoffnung Ausdruck gab , daß die nächste "Unterre ^
dunG m London startfinden werde . Herriot besprach sich so-
dann inÄ dem Kammerpräsident Painlet >4, worauf rr den
tschechoslowakischen Außenminister Benesch empfing . Ein
französisches offiziöses Kommunique besagt , daß die Ber -
Handlungen mit England auf diplomatischem Wege „ mit dem

gleichen fteundschaftliche, » Charakter " fortgesetzt werden f- l»

Der diplomatisch « Havasmitarbeiter verbreitet über die
Unterredung zwischen Herriot und Ehamberlain eine längere
Erläuterung , in der es heißt : Herriot und Ehamberlain ha-
ben besonders die Frage der Ostgrenzen Mitteleuropas be.
Krochen . Frankreich und England haben durch Unterzeich -

nung des Versailler Vertrages die Denzen Polens garan¬
tiert . Frankreich beabsichtige niemals , die befreundete Na -
tion zu irgend einem Verzicht zu veranlasse » , auf alliierter
Seite stehe man auf dem Standpunkt , daß Polen bei der
Frage einer Grenzberichtigung zur Darlegung seines Stand¬
punkts aufgefordert werden könne. Die Zulaßung Deutsch-
lands zum Völkerbund sei wünschenswert , aber der franzö -
fische Standpunkt habe sich nicht geändert , daß Deutschland
Pch verpflichten müsse , alle Verbindlichkeiten des Völkerbunds -
ftatuts und des Berfailler Vertrages zu erfüllen . Die Zu -
lassrmg Deutschlands fei nach französischer und britischer An -
ficht die Voraussetzung für den Abschluß eines Sicherheit ?-
Paktes, an dem Deutschland teilnehmen könne. Was die Be »
fetzung Köln « und ihre Beziehung zur Sicherheitsfrage und
zur Entwaffnung Deutschlands anlange , so könnten nach
französischer Ansicht die beiden Begriffe : Sicherheit und Ent¬
waffnung , nicht voneinander getrennt werden . — Die Ver¬
handlungen . die zwischen den Regierungen fortgesetzt werden

Sollten , gestatteten es augenblicklich nicht , irgendwelche Auf -
lärungen zu geben . Uber den Vorschlag Eoolidges zwecks

Einberufung einer Entwaffnungskonferenz wurde nicht ge-
sprachen . Herriot bleibe jedenfalls seiner Genfer These treu :
die Verbindung von Schiedsgerichtsbarkeit . Sicherheit und
Abrüstung . , . . .

Ehamberlain führte Vertretern der englischen und amerika -
Nischen Presse gegenüber auS , er habe mit Herriot über die
deutsch« Anregung hinsichtlich des Sicherheitspaktes , der
Frage der Entwaffnung und über die Frage der Veröffent -
lichung des Berichtes des Generals Walfh gesprochen . Er sei
optimistisch in bezug auf die Sicherheitsfrage . Man habe
die deutschen Vorschläge ernstlich geprüft . Man werde
durch einen auf diplomatischem Wege fortzufetzenden Mei -
nunoKaustaufch festzustellen suchen, welcher Vorteil auS die¬
sen Vorschlägen zu ziehen sei. Hinsichtlich der Grenzen mache
die britische Regierung keine Ausnahme ; jedoch gebe es ge-
wisse Grenzen , an deren Sicherung England mehr interessiert
sei. als an . den andern . Uber die Veröffentlichung des Be -
richteS von Walsh sei noch keine Entscheidung getroffen , da
im Augenblick noch nicht feststeht , ob über die Entwaffuungs -
frage eine interalliierte Konferenz einberufen werde .

Deutschland und der Völkerbund
In einem „Deutschland und der Völkerbund überschriebe-

nen . Leitartikel bezeichnet „Manchester Guardian " die Ant -
Wartnote de« Völkerbundsratrs an Dentschland als ein hoff -
« ungsvolles Stück Arbeit , das der Rat bei seiner letzten Ta -
güng vollendet habe . Deutschland sei jetzt ein ständiger
Sitz im Rate sicher . Das Blatt ist hinsichtlich des Artikels 16
der Völkerbundssatzung der Meinung , daß es völlig undurch-
führbar wäre , Deutschland ungewöhnliche Vorrechte zuzubil¬
ligen . In der Antwort der Völkerbundsnote würden jedoch
Deutschlands Schwierigkeiten anerkannt . Deutschlands In -
tereffen würden sicherer gefördert werden , wenn es in der
L-Sge sei, sie in Genf zu vertreten , als wenn es äußerhalb
des Bundes bleibe und dadurch eine große Lücke in dem Sy¬
stem des Friedens lasse . Wie Reuter erfährt , sei es in
gttt unterrichteten Kreisen immer als unvermeidlich betrach¬
tet - worden , daß Deutschland ersucht werden müsse , seine Mit -
aliedschaft zu beantragen , ohne Bedingungen zu steilen . Die
Rote deö Völlerbundes sei so gehalten , daß sie in keiner Weise
auf Deutschlands Haftung in der Frage des Beitritts zum
Völkerbund entmutigend wirke .

National - Tbeater Noannheim

..Fürst Igor " von Al . Borodin
> • ■ - Deutsche Uraufführung
Es ist kein Zufall , daß wir heute stärker denn je den erst

wenig aufgedeckten musikgeschichtl . Beziehungen zwischen Ruß -
land und dem übrigen Europa nachspüren und selbst ältere »,
bisher unbekannten Werken bereitwillig die Pforten unserer
Konzertsäle und Opernhäuser öffnen . Der Mantel nationa -
ler Undurchdringlichkeit . durch den der staatS - und wirtschafte -
politische Zentralismus der heute im ehemaligen Zarenreich
herrschenden kommunistischen Machthaber widernatürlich das
Land gegen daL nichtrussische Europa abzuriegeln sucht, wird
dadurch nicht nur erheblich gelüftet , sondern wir räumen da -
mit zugleich endgültig mit der bewußte » Vernachlässigung
einer großen und zum Teil sehr wertvollen Literatur auf .
die allzu lang und zu Unrecht , wie wir es wiederholt jetzt mit
nachträglichem Erstaunen erlebten , unter dem lähmenden
Druck des Barbarischen , Roben , Unfertigen stand .

Für die russische Opernliteratur hat M . Moussorgskys „Bo¬
ris Godunow " insbesondere , nachdem schon einmal H . von
Äülow einen mißglückten Versuch mit Glinkas „Leben für den
Zaren " gewagt hatte , das Eis völlig gebrochen . Uno zwar
gewährte man der typisch russischen Nationaloper , zu der ge-
rade TschaikowSkys französisch parfümierten Theaterfchöpfuu -
gen jede Berührung aufgegeben hatten , umso lieber Gast -
fieundfchaft , als man nicht allein in der großen Entdeckung
des B . Godunow , sondern auch iu verschiedenen Werken von
Rimsii -Korffakow und anderen sehr rasch wertvolle Elemente
erkannte , welche diese osteuropäische Produktion fast gleich-
berechtigt neben die unseren Spielplänen längst einverleibten
Opernerrungenschaften vorwiegend romanischer Kultur (Verdi ,
Pueeini , Bizet , Saint -vsaLnS u . a . ) stellte . Mit der deutschen
Uraufführung von Al . Borodin ^ .»Fürst Jg » r " , der außer -
halb Rußlands — wo er seit Jahrzehnten al -5 eines der be-
deutendsten Meisterwerke nationaler Bühnenkunst geschätzt
»vird — nur vereinzelt in Monte Carlo und Spanien auf -
tauchte , hat nun das Rationaltheater Mannheim abermals
eine wesentliche Lücke in »usrer sehr mangelhafte » Kenntnis
ausgefüllt und darüber hinaus eine Oper herausgestellt , an
der vermutlich wenigsten » die größeren deutschen Theater künf -
tig nicht mehr achtlos werden vorüber gehen können .

Eö ist Al . Borodins ( 3834—1887 } einzige ? Bühnenwerk , die
« chöpfung . eines Mannes , der mindestens ein ebenso bedeu -
tender Chemiker wie Musiker . war . Borodin hat sein halbes
Leben daran gearbeitet , ohye jie,zu vollenden . Aus vorhan -
denen Skizzen und teilweise auch aus dem Gedächtnis (Ouver¬
türe ) wurde die Partitur erst nach seinem Tode von RimSky -
Korffakow und Glazunow fertiggestellt . Der unbefangene Be -

Kapit »l»,e <ter
MTB . Pari «, 17 . März . D >e . Kammergruppe der Vereinig «

len Parteien der republikanischen und demokratischen Union
»ahm eine Entschließung an . in der sie gegen jede Abände -
rung des Be.rsailler Vertrages bezüglich der Ostgrenzen
Deutschland « protestiert und verlangt , daß Polen an feinem
Widerstand gegen die .deutschen Forderungen evtl . in Krie -
gen , unterstützt werde und daß ein . evtl . Garantiepakt auch die
Staaten der Kleinen Entente einschließe .

Ipolittscke Vleulgkeiten
Ablehnung d - S Schiedsspruchs durch die

Eis - nbahner

In gemeinsamer Beratung haben , wie aus Berlin gemel »
det wird , die Eisenbahnerorganisationen , die Gewerkschaft
der deutschen Eisenbahner , der Deutsche Eisenbahnerverband
und der Allgemeine Eisenbahnerverband den Schiedsspruch
des vom Reichsarbeitsminister eingesetzten Schlichters vom
13. März 1925 mit der Begründung abgelehnt » daß die Lohn ,
zulage den Erfordernissen der Lebenshaltung nicht genügend .
Rechnung trage und angesichts der vom Personal verlangten
Arbeitsleistung zu geriug sei . Bedingungen über die in dem
Tarifvertrag vorgesehenen Fristen hinaus könnten nicht an -
erkannt werden . In der Arbeitszeitfrage fei der Schieds -
spruch unhaltbar , »peil er nicht nur keine positive Perkes »
serung der Arbeitszeit enthatte , sondern auch entgegen dem
bisherigen RechlSzustand eine unerträgliche Bindung bis zum
31 . Oktober 1925 festsetze. — Die Vorstände seien jedoch be-
reit , in neuen Verhandlungen unter Mitwirkung des Reichs ,
arbeitsministers eine erträgliche Regelung zü suchen . — Eine
weitere Verbreiterung des Kampfes , sowie jede Wiederauf -
nähme der Arbeit dürfe nur auf Anweisung der Organisa -
tionsvertretungeu erfolgen .

Im Magveburger Prozeh
wurde am Montag als erster Zeuge der Vorsitzende der So -
ziak »emoikratische» Partei , ReichStagsabgeordneter Wels , ver -
Kommen , welcher sich zuerst über -die Stellung der „ Vor -
wärtS "-Redakteure äußert . Zu einem verlesenen Artikel aus
der „ Fackel " vom Juli 1916, in dem gegen eine Generalstreik -
Parole . Stellung genommen wird, äußert sich Wels , der da-
mals auch Redakteur der „Fackel " war , dieser Artikel gebe die
Auffassung der ganzen Partei, , insbesondere die Eberts wie -
der . Zeuge Wels erklärt weiter , der Parteivorstand habe von
Aitfang bis zum Ende des Krieges den Standpunkt vingenoni -
men , daß die Streikpropaganda während des Krieges bekämpft
werden müßte , Differenzen , die in der Partei wegen der
Stellungnahme zur Fdage der Kriegskredite ausgebrochen
seien , hätten ja zur Spaltung der Partei geführt , deren letzte
Folge die Bildung der USPD . gewesen sei . Im '.vetteren
Verlause seiner Vernehmung verweist Wels auf die von den
Franzosen aus dem Ersteil Internationalen Sozialistenkon -
greß in Bern im Jahre

' 1919 beantragte Ausschlieft,mg und
Brandmarkung Eberts , weil er von Anfang bis Ende des
Krieges mit der kaiserlichen Regierung durch dick und dünn
gegangen sei . Wels hebt weiter ausdrücklich hervor , daß die
Sozialdemokratie niemals die Alleinschuld Deutschland » am
Krie -ge anerkannt habe . In einer persönlichen Unterredung
mit Eberl hicke er zu diesem gesagte „Willst Du unsere Partei
jetzt in die Konkursmasse der Hohen zollern tverfenworaus
Eben erwidert habe : „ES geht jetzt nicht um unsere Partei ,
sondern um Land und Volk. Wenn wir mit unserer Partei
das Leck verstopfen können , an dem das deutsche Volk zugrunde
geht , dann hat unsere Partei ihren Zweck erfüllt .

Sodann wurde RegierungSrat Henninger als Zeuge ver -
nomnien , der in der fraglichen Zeit beim Oberkommando in
den Marken <rts besonderer politischer Berater tätig war . Zu
dem Streik bekundete er , daß für den Fall

' eines wichen be¬
schlossen war . 10 Pro, ; , der Streikenden ins Feld zü schicken
und außerdem zur Militarisiermig einiger Betriebe überzu -
gehen . Man habe nicht angenommen , das; sich die Mehrheit ?-
sozialdemokraten am Streik beteiligen würdet «. Bezüglich ei -
» er etwaigen Einziehung Eberts teilte der Zeuge mit , daß
das Auswärtige Amt den Bescheid erteilte , Cbert aus politi -
scheu Gründet « nicht einzuziehen .

trachter wird freilich immer noch, trotz aller , der Eigenart
des ursprünglichen Verfassers pietätvoll angepaßten Verbin -
dungSstücke und Zusätze merken , daß das Werk ein Tori ' o
blieb . Und an diesem Eindruck vermögen auch wesentliche
Aenderunge » , verschiedene erhebliche Striche sowie dramatur -
gisch begründete Umstellungen , die erneut , wieder für die
Mannheinier Aufführung vorgenommen wurde » , nichts zu
ändern . Ob nuu abo« z. B . die dem ältesten russischen Volks -
epos , der „Mär von der Heerfahrt Igors " nämlich , entnom -
mene » Hauptfigur eine mehr oder minder scharfe dramatische
Charakterzeichnung erhalten hat , bleibt gleichgültig gegenüber
der außergewöhnlich starken Gesamtdarstellung , mit der darin
russische Dinge aus der sagenhasten Zeit verlebendigt werden ,
wo Rußland noch als Vormauer der Christenheit gegen die
Barbarei erschien und schwere Kämpfe gegen das Heidentum
zu bestehen hatte . In der packende» Schilderung des Alt -
russentumS , in den gewaltigen Volksszenen und imposanten
Massenchören liegt der Schwerpunkt des Werkes , und nicht zu -
letzt in den „Polowezer Tänzen "

, die an echter Voltshaftig -
keit , an ausschweifender Wildheit , aber auch an kunstvollcnde -
ter Einkleidung ihresgleichen suchen .

Der Inhalt der aus einem Vorspiel uud vier Akten bestehen -
den Oper ist kurz folgender :

Obwohl durch eine Sonnenfinsternis gewarnt (Vorspiel )
zieht Fürst Igor gegen den tnrko - tartarischen Nomaden -
stamm der Polowzeu . Seiner Frau und deren Bruder über -
gibt et die Regentschaft . Doch versucht dieser Kürst Galitzky
in seiner Abwesenheit zusammen mit derben Trinkkumpanen ,
sich ganz der Herrschaft zu bemächtigen . (I . Akt . ) Inzwischen
ist Igor von der. Feinden besiegt und gefangen genommen
worden ( II . Akt) : auf die Kunde von dem Aufruhr entflieht
er jedoch mit Hilfe eines getauften PolowzerS , seinen rit¬
terlichen Gegnern eineil Bruder zurücklassend , der sich mit der
Tochter des Tartarenführers vermählt ( III . Akt ). Er kehrt
in seine Heimat zurück nn !> wird auch von den Verrätern
wieder als Herrscher anerkannt , die recht naiv sich unter das
versammelte Volk mischen und ihm zujubeln , als sei über -
Haupt nichts Böses geschehen .

Die Wiedergabe dieser an jich so harmlose »! Handlung ist
schwierig , denn sie erfordert einen ungeheuren Aufwand an
Menschenmaterial und Dekorationsmalerei . Es gereicht unfrer
Mannheimer Nachbarbühne zur großen Ehre , daß fie iu die -
ser Beziehung alles nur irgendwie Wünschenswerte aufbot .
Die Bühnenbilder von Hein , Grete waren gemäß der groß -
zügigen Auffassung des Kompomsten entworfen und ganz im
monumentalen Stil des zwölften Jahrhunderts gehalten , der
typisch durch seine orientalische Farbenpracht und eigenartig
durch seine osteuropäische Abgeschlossenheit ist . Die Bewe¬
gung der Massen erfuhr durch Richard Meyer -Waldens Regie
jclveils spontanen Auftrieb und überwand sehr geschickt jede

Schulstr « » im Elsaß
Äm Montag begann im Elsaß der von dem Straßburger

B ' schof angesagte Tchiilerstreik gegen die von der französisch,, ,
Regierung genehmiaten Simultanfchulen . Die Beteiligung am
Streik ist am stärksten im .Unterelsaß . In Weißenburg blix .
ben 90 Prozent , in Hagenau 75 Prozent der Schullinder den«
Unterricht fern . Im Straßburger bischöflichen

"
Gymnasium

streikt das gesamte Lehrerpersonal , so daß die zum Unter -
richt erschienenen Schüler nach Hause zurückkehren mußten .
In Mülhausen streiken in einigen Schule » bis zu 80 Pro -eni
der Schulkinder . Vor mehreren Schulen hatte,i sich zahlreich «
Frauen aufgestellt uud bedrohten die Kinder , die die Schulen
besuchen wollten , so' daß diese wieder umkehren mußten .

Das katholischen Kreisen nahestehende „Echo de Paris "
gibt die Zahl der in Colmar in den Schulen nicht erschienenen
Kinder mit 60 Prozent für die Stadt und 90 —100 Prozent
für das flache Land an . In ^ traßburg sind etwa 30 Prozent
der Schüler dem Unterricht fern geblieben .

Dem „TempS " wird aus Colmar berichtet , daß das Streik -
komitee weitere Aufrufe erläßt , worin die Katholiken aufgc-
fordert werden , den Streik durchzuführen , und erklärt wird,
daß sie. sofern sie mit Geldstrafen belegt würden , diese nicht
zu bezahlen brauchten . Ein anderer Ausruf richtet sich an die
elsässischen Bürgermeister mit der Aufforderung , den Weisun -
gen des Unterpräfekte » hinsichtlich der Streikbewegung nicht
Folge zu leisten .

#
Aus Paris wird gemeldet : Eine Debatte über die Erklärung

der Bischöfe und über die Aufforderung der Kardinäle , die
Lmengesetzgebnng nicht - zu beföhlen , findet nach Ansicht des
„Avenir " am kommenden Donnerstag in der Kammer statt,
die von dem Vorsitzenden der radikalen Kammersraktiou angc .
kündigte Interpellation dürste jedenfalls im Lause der Diens -
tag - Nachmittagssitzung in der . Kammer eingebracht werden
und da ihre dringliche Beratung gefordert werden dürfte ,
nimmt das Blatt an , daß diese Beratung am Donnerstag statt - -
finden und mit der Annahme einer Tagesordnung enden
»verde , die das Verhalten der Kardinale und jedenfalls auch
den Schulftreik mißbilligen witd .

itber eine ArbeiteranSfperrung in Schwede « , von der, wie
gemeldet wird , bisher 130 000 Arbeiter betroffen wurden ,
meldet der „ Vorwärts " aus Stockholm , daß es sich um die
Frage einer allgemeinen Lohnherabsetzung handelt , die be»
reits seit einem Jahr von den Arbeitgeberverbänden geplant
sei . Begründet werde die Lohnherabsetzung damit , daß die
schwedische» Löhne die höchste» der Welt seien und dadurch
die Konkurrenzfähigkeit der schwedischen Industrie unterbun »
den werde . Auch sei von den Industriellen beabsichtigt , den
bisher streng eingehaltenen Achtstundentag abzubauen .

Ikurze Oiicdricdten

Reichstagspräsident Löbe stattete am Montag , zugleich im
Namen des Präsidiums des Reichstages , dem stellvertretenden
Reichspräsidenten Dr . Simons einen Gegenbesuch ab .

Der deutsche Kreuzer „Berlin " ist von seiner mehrmonati »
gen Auslandsreise zurückgekehrt und am Montag wohlbehalten
im Kieler Hasen eingelaufen .

Verbotene Kundgebungen in Berlin . Im Interesse der ös»
sentlichen Sicherheit hat der stellvertretende Berliner Polizei -
Präsident die öffentlichen Kundgebungen des Reichsbanners
Schwarz - rot - gold und der kommunistischen Partei , die beide
am Mittwoch abend im Friedrichshain stattfinden sollten , ver-
boten . ' M

Ein Rückschritt bei der ReichSvost? Wie die „Voss. Ztg.'

erfahren haben will , soll sich heute der Arbeitsausschuß deS
Verwaltungsrates de? deutschen Reichspost mit der Frage der
Einstellung der Sonntags - Brief - - und Zeitungszustellungcn
befassen . Für den Fall der Annahme des Vorschlages durch
den Arbeitsausschuß werde das Plenum des Verwaltungs¬
rates am 24 . März dazu Stellung nehmen .

Der Ostpreußische Städtetag hat eine Entschließung ange-
nommen , worin er gegen die polnischen Anmaßungen auts
schärsste protestiert und betont , daß Ostpreußen deutsch sein
und bleiben wolle .

'

Stockung und Stauung durch lebendige Verteilung der über »
schlissigen Kräfte . Hier muß man auch der tüchtigen Mitar -
beit von Dr . Lida Wolkowa .? gedenken , die „ ach derni Theater «
zettel zwar nur für den choreographischen Teil verantwortlich
zeichnete , aber imf Stillen als geborene Russin fehr wertvolle
Anregungen und Ratschläge sür die Gesamtinszeinerung gab.
Uneingeschränktes Lob verdient weiterhin Generalmusikdirek -
tor Richard Lert . der de » musikalischen Teil sehr sicher lei«
tetc und selbst die Chormassen zu rassig - rhythmischer Prä .;>-
sion zwang , llnler deil Solisten imponierte vor allem Ha » S
Bahling als Igor , aber auch Gussa Heiken schus auS dessen
Gattin eine edle und rührende Gestalt , die ihren gesanglichen
Part bisweilen zu wirklich schöner Kantilene umformte . Ein
gnter Vertreter ihres verlotterten Bruders , deS Fürsten
Wladimir von Galitfch , war Carsten Oerner , nicht minder
trefflich Wilhelm Fenten und Mathieu Frank als Tartarenfüh -
rer . Eil , Kabinettstück mimischer Charakterisierungskunst bellte
das groteske Haluiikenpaar Karl MangS und Fritz Bart -
lings auf die Bühne , mit knappen Strichen wurden auch der
Bruder Igors ( Paul Berger ) und dessen Geliebte (Emilia
Poßzert ) sowie die Amme (Betty Kofler ) nachgezeichnet.

Wir sind allzu lang »ach Westen ii « d Süden gereist , wenn
wir außer der heimischen Produktion die Seele der Oper su-
cheil wollten — oder was heute so Seele , heißt . Wir haben
unter diesem sicherlich zivilisierten Drang ganz vergessen , da?
auch Straße » nach dem Osten führen und daß dort eben -
falls Entwickln,igsinöglichkeiten winken . Der jetzt 40 Jahre
nach feiner Entstehung aus dem Herzen Rußlands herausgc -
vreßte „Fürst Igor " liefert die Bestätigung und wird rf
Pas bewies der rauschende Erfolg — eine starke Brücke zwi¬
schen Okzident und Orient , zwischen West - , und Osteuropa
bilden . ES ist wohl der bleibende positive Gewinn der Mann -

heimer deutschen Uraufführung deS Werkes , daß die Magne .-
>>adel von nun an ständig weitöstlich eingestellt wird . Aller»

dingS hatte schon Borodins Textdichter dem Werk „Riesen-

kraft und -weite , kolossale» Schwung , verbunden mit einer
wundervollen Leidenschaft , Zärtlichkeit und Schönheit " nach'

gerühmt , aber damals wollte niemand das glauben , wcu
kaum einer das Werk wirklich kannte . Nachdem wir jedo<?
diese russischste aller Volks - und Nationalopern gehört W
ben , überzeugte sich wohl jeder von der inneren Wahrhe »
jener Worte . Daß da ? Werk gerade von Mannheim aus der
musikalischen Gegenwart neu zugeführt wird , i hat überknc
eine kleine historische Berechtigung : denn Opernvorstelluilge
in Mannheim waren « S nicht zuletzt , die den um 1860 in
delberg zu wissenschaftlichen Forschungen weilenden Boror «
in seiner eigenen musikalischen Produktion mächtig fordert«»
und ihm die Anregung zu seiner einzigen Opernleistnng <F*



•Cle «Vorgänge in Halle . Meldungen aus Hall » zufolge ist
- auf Anordnung d«s preußischen Minister » des Innern , die

Leitung 8er Untersuchung ckver die Zusammenstöße im VotkL-
wf dem Regierungspräsidenten Grützner übertr >rgen wor -

Bisher haben die Ermittelungen noch keine völlige Klar -

jjfit ergeben , bot die einzelnen Aussagen sich vielfach wider »

sprechen . Die Obduktion der Leichen , von denen einige kei .

jterlei Schußwunden aufweisen , ist gestern erfolgt . Bisher
sind über 60 Verletzte festgestellt worden .

Die Folgen der Abschnürung des SaargebietS . Die saar -
Indischen Bergarbeiterverbände haben eine neue Lohneingabe
an die französische Beraverwaltung gerichtet , mft der Begrün -
dung, daß infolge der Zollabschnürung , sich die Lebenshaltung
ständig verteuere , und daß deshalb eine weitere Erhöhung der
Löhne erforderlich sei.

Auflösung deS völkischen RechtSblockS in Bahern Der völ -

fische Rerlitsblock in Bayern nahm nach einem Bericht des er .
steii Vorsitzenden Dr . Buttmann den Antrag desselben mit
Vreiviertel -Strmmenmehrheit an , den Verein aufzulösen . Auch
die Vertreter der auswärtigen Ortsgruppen vertraten den
Standpunkt , daß die völkische Bewegung in der nationalsozia -
listischen deutschen Arbeiterpartei unter Hitlers -Führung ihr «
stärkste Kraft entfalten könne .

. Der gefährliche «Goethe . Wie der „Mätin " aus Strahbürg
meldet , hat das Komitee der „Liga gegen deutsche Umtriebe im
Elsaß " an den Ministerpräsidenter . ein Telegramm gerichtet ,
in dem das Verbot einer Faust - Aufführung durch ausländische
Scl>auspie ! er in Straßburg gefordert wird .

Lloyd George hat sich von seiner Erkrankung vollständig er -
holt . "Man erwartet , daß er an der Mittwochsitzung des Unker -
Hauses wieder teilnehmen wird .

Coolidge und die Abrüstung . Der Neiwyorker Berichterstatter
det „Daily Chronic !«" schreibt zu der einzuberufenden Ab -
rüstungskonferenz ; nach Mitteilungen von gut informierter
Seite sei Präsident Eoolidge der Ansicht , daß die Frage der
Landrüstungen in der Häuptsache eine europäische Angelegen -
heit sei . Die Einladungen würden nur an die großen See -
mächte gerichtet werden . — 'Die .KLestminster Gazette " mel¬
det, Präsident Coolidge meine , daß Deutschland , da es ent -
wassnet sei, mit der bevorstehenden Konferenz nichts zu tu »
habe,

Bei den Gemeindewahlen in Tondern ( Nordfchlesw .) erhiel .
ten die deutsche Liste 7, der dänische Bürgerblock 6 und die

toKaldemokraten
2 Sitze . Die Deutscheu verloren einen

itz an die Dänen , was hauptsächlich auf die Zuwanderung
zahlreicher dänischer Beamtenfamilien zurückzuführen ist.

Der Metallarbeiterstreik in Italien ist beendet . Die Arbei -
ter haben fast überall die Arbeit wieder aufgenommen .

Der amerikanische Senat « nd Eoolidge . Nachdem der
amerikanische Senat die Ernennung Warrens zum General -
staatsanwalt zum zweiten Male abgelehnt hat , vertagte er sich,
um dem Präsidenten Coolidge mitzuteilen , daß er eine andere
Persönlichkeit als Generalstaatsanwalt vorschlagen möge .

Der Uuabhängigkeitstag in Aegypten wurde als allgemein -
ner Nationalfeiertag begangen . Zaglul sagte in einer Rede ,
nicht die Unabhängigkeit , wie daS Land sie jetzt besitze , sei
wirklich wert , daß die Regierung eS für notwendig halte , die
Ministerien zu schließen und einen allgemeinen Feiertag ab -
zuhalten . Er sagte , daß tatsächlich das Protektorat weiter he -
stehe , obgleich es auf dem Papier abgeschafft sei .

B ^ tilsc ^ er Teil

ve rdot der „Arbeiterzeitung " in tDannbeim
Die kommunistische „Arbeiterzeitung

" in Mannheim ist nebst

ihren beiden Kopfblättern , der „Oberbadischen Arbeiterzeitung
"

und der „Arbeiterzeitung für Pfalz , Nheinhessen usw .
" vom

Dienstag den 17 . bis einschließlich Samstag den 21 . März
1925 vom Ministerium des Innern verboten worden .

Veranlassung zu dem Verbot war ein in der letzten Frei -

tagnummer der „Arbeiterzeitung
" von , 13. März abgedrucktes

Gedicht mit der Ueberschrist : „Der zerbrochene Mostrichpott
" .

Die zwei letzten Zeilen des Gedichts enthalten eine schwere

Beschimpfung der Reichsfarben . Dies ist ferner der Fal ^
bezüglich der illustrierten Beilage : «Der rote Bilderbogen " ,

welche der Samstagsnummer (14. März ) beigelegt war . Der

Tatbestand des § 8 Ziffer 2 des Republikschutzgesetzes ist durch

diese Veröffentlichung der „ Arbeiterzeitung " gegeben .

Tagung ver Evangelischen Landessynode
. 6p . Karlsruhe , 17. März . Nachdem am vergangenen Mon -

tag der .Finanzausschuß seine Beratungen begonnen hat , wird
die ordentliche Tagung der Synode , die voraussichtlich nur 2
Tag ? dauern wird , morgen am Mittwoch , den 18. März , vorm .
9 Uhr eröffnet werden . Die öffentlichen Sitzungen -finden im
Saal des Evmig . Vereinshauses Adlerstr . 23 statt . Als Tri -
düne gilt die dortige Orgelempore .

Tanzabend Radeno - Thomsen -Devrient . Ein reichhaltiges
und farbiges Programm hatte am Sonntag der Tanzabend
der beide ?» Freiburger Künstlerinnen Hanna Raden » und
Wertende Thomsen - Devrient aufzuweisen . Die beide » jungen
Künstlerinnen weichen in Veranlagung und Gestaltungskraft
stärk voneinander ab . Die im ersten Teil des Abends noch,

deutlich fühlbaren Hemmungen der beiden Tänzerinnen wur -
den im zweiten Teil überwunden , so daß vom ehrlich applau -
Gierenden Publikum Wiederholungen speziell der mit Raum -
«efühl , Ursprünglichkeit und Anmut vermittelten Tänze Ger -
trud Thomsen -Devrients gefordert wurden . Der „ Spanische
Tanz " lag Hanna Radeno aus der ganzen Zusammenstellung
ihre » Programm ? bei weitem am besten , und Gertruds Thom -
sen-Devrient , die nebenbei ein sehr feines Farbenempfinden
in der Auswahl ihrer Kostüme bekundete , erntete mit Palse
triste , Maruschka und Polka am meisten Beifall . Leider kam
die Begleitung nicht über eine gewisse Mittelmäßigkeit hinaus ,
und auch die Hintergrund -Dekoration (eine schwarze , der -
neckste Tuchbespannung ) konnte das Auge nicht befriedigen .

G . v. K.

Handschrift und Charakter , über dieses Thema ist schon viel
geschrieben und gesprochen , seitdem man vor etwa hun -
°irr Jahren angefangen hatte sich damit zu beschäftigen . Di -
«kttanten haben sich eifrig der Sache angenommen und auch
Aarlatane versuchten vielfach und mit Erfolg aus den Herr -
scheren Unklarheiten Kapital zu schlagen . Im großen Publi -
« Jw betrachtete man die Graphologie vielfach geradezu als eine
l? kulte Wissenschaft und erwartete von ihr eine leichte Mog -

*' jedermann nach seiner Handschrift rubriziere » und
« ite !t,eren zu können . Bon ernsten Menschen sind daher alle
nch wissenschaftlich gebärdenden Deutungsversuche eine Zeit -

als rechte Firlefanzereien betrachtet worden . Ein
KUt besuchter Bortrag von Dr . Elikabetli Worms , Stu -

III

Der Vadiscke Tandeselektrizitüts - und
Mssserwirtscvsttsrst

Räch der be« its mitgeteilten Eröffnungsansprache des Fi » :
nanzmiinister Dr . Köhler erstattete in der Montagsitzung , wie
gemeldet , Baurat Altmayr das erste Referat über den

Ausbau des Rheins zwischen Basel und Boden see
und die Bodenseeregulierung .

Der Redner gab eine Darstellung der Entwicklung der Fra -
gen der Ausnutzung der Wasserkräfte am Oberrhein , wobei
auch das Ziel erstrebt werde , den Bodensee zum größten Bin »
nrnhafeu zu machen . Der Plan sür den Ausbau der Strecke
Basel —Eglisau sehe Staustufen und Kraftwerke vor bei BirS -
felden , Augst -Wyhlen , Schwörstadt , Säckingen , Laufenburg (be¬
reits vorhanden ), Reckingen itnd Eglisau ( letzteres ebenfalls
bereits vorhanden ) vor , dazwischen seien für Kraftgewinnung
(nicht für die Schiffahrt , int im Strombett verbleibt ) Seiten -
kanale vorgesehen bei Dogern und bei Walöshut -ÄMenz .
Kür die Strecke Eglisau —Schaffhausen beständen verschiedene
Pläne , bei denen aber die Frage der Ausnützung des Rhein ,
falls bei Schafshauseneine besondere Molle spiele ; die Schweiz
sei mit der Prüfung dieser Pläne beschäftigt , die aber bald vor
dem, Abschluß stehen dürfte . Die Vorarbeiten hinsichtlich der
Reststrecke bis zum Boden soe dürften auch noch im Lause die -
ses Jahres zu fertigen Plänen führen . Zur Frage der Wirt -
schaftlichkoit des Planes sübrte der Redner hauptsächlich die
gegenüber der Bahnfracht um die Hälfte billigeren Schiffs -
frachten an und errechnete , eine Verzinsung des auf 00 Mil¬
lionen Mark geschätzten Anlagekapitals von mindestens 8 und
bei stark steigendem Berkehr , wie er zu erwarten sein dürfte ,
foMir bis zu 25 Proz ., zumal die Verhältnisse am Oberrhein
sür Neuansiedlungen von Industrie besonders , glücklich lägen .
Der Redner gab zum Schlüsse seiner llberzeugung Ausdruck ,
daß die badische Regierung bei der Lösung dieser großen Auf -
gäbe mit ruhiger Entschiedenheit den Weg gehen werde , den
sie nach reiflicher Prüfung für den richtigen erkannt habe .

In der Aussprache bemängelte Dr . Haas -Ml>einselden die
viel zu niedrig angesetzten Ziffern für die Baukosten , die viel
höher eingestellt werden müßten , so daß von einer Verzinsung
der errechneten Art gar nicht die Rede fem könne . Die Fracht¬
ersparnis sei aber erfreulich , und bei richtiger Ausnutzung der
Wasserkräfte von Basel bis zum Bodensee würde daraus rund
eine halbe «Million Menschen ihren Unterhalt beziehen können .
Die Bedeutung der Kraftwerke ses aber viel größer als die
der Schiffahrt . Der Redner bezeichnet jedoch die Aussichten
der Wasserkraftwerke als ungünstig , da *die ' Wärmetechnik so
außerordentliche Fortschritte gemach ! habe , daß sich Dampf -
kraft künftig um 80 bis 40 Proz . billiger erzengen lassen werde .
Schließlich »sandte sich der Redner gegen die die Wasserkraft -
werke starik belastenden Steuern , die die Erstellung solcher
Werke ebenfalls in Frage stellen müßten .

Finanzminister Dr . Köhler sagte Prüfung der . Einwendun -

gen des Vorredners zu . wandte sich aber gegen die Verquik -

kuug der Anlagen mit den Steuersragen zu dem Zweck, die
Steuerbelastung als unerträglich für eine Rentabilitätsmöglich -
Veit herauszustellen . Gewiß wirkten manche Steuern roh und
drückend ; das sei aber seinerzeit nicht zu umgehen gewesen ,
und bei der Steuerreform würde bei offenbaren Härten für
Abmil -derung gesorgt toerden .

Ministerialrat Dr . Fuchs wandte sich geg »u die Auffassung ,
als ob die Schiffahrt der „Kostgänger der Wasserkraftwerke

"

sei ; das sei eine ganz falsche Auffassung , und im übrigen hät¬
ten Schiffahrt und Kraftwerke ein starkes gegenseiitigeK In¬
teresse an einem friedlichen und reibungslosen Zusammen -
arbeiten . .

Bürgermeister Dr . Horster - WaldShut mißt , tom badischen
Standpunkt gesehen , dxr Schiffahrt weit größere Bedeutung
bei als der Kraft « uSn« tzung und Littet die Regierrnig . , kräftig
auf das Gesamtziel zuzusteuern : Ausbau und Nutzbarmachung
der Wasserläufe .

Direkktor Dr . Haas tritt mißverständlicher Auffassung seiner
Ausführungen entgegen , hält aber seine Bedenken im allgemei -
nen aufr « ht .

Kommerzienrat Dr . Stiegler -Ko,»stanz wendet sich gegen die
Art der Berechnungen deS Vorredners . Baden sei in seinem
eigenen Interesse verpflichtet , die Schiffahrt zu stützen . Eine
Ermäßigung der «Schissfrachteii sei in erster Linie verhindert
worden durch das Fehlen des Frachtramns infolge der Weg -

nähme eines bedeuteten Teils des Schiffsparks durch die
französischen Beschlt^ nahmungen .

Hierauf wird die Weiterberatung auf nachmittags Uhr
vertagt .

*
In der Rachmittagssiyuug , die um halb 4 Uhr ihren An -sang

nahm , beteiligter sich cu« der weiteren Aussprache Ober¬
baurat Helmke , der für den Ausbau eintritt , Baurat Altmayr ,
der seine Darlegungen vom Vormittag bezüglich der Wirt -
fchaftlichkeitsberechnung der Wasserkräfte aufrecht erhält und
eingehend begründet . Präsident Dr , Engler (Landesgewerbe -

anfsichtsaint ) , der betont , welch große Rolle der Höhe des Zins -
fußeS 'beizumessen sei , bei dessen Ermäßigung sich die Berech -

nungen bedeutend günstiger stellen würden . — Der Bor¬
sitzende betont schließlich, daß die badische Regierung fest ont -

ossen sei, auf dem beschrittenen Wege energisch fortzu -

dicnreserendar und Leiterin der . Graphologischen Beratungs¬
stelle " in Köln , räumte mit allen den weitgehenden Erwar -

tungen gründlich aus . Die sehr eingehenden Erläuterungen
fußten auf einer Reihe verschiedenartigster Handfchriftproben ,
sie wurden in Lichtbildern gezeigt , die an Deutlichkeit aller -

dinas vielfach zu wünschen übrig ließen . Danach ist die Hand -
fchrift des gereiften Menschen jedenfalls Ausdruck der Per -

fönlichkeit und die Eigenart des Schreibers spricht sich oftmals
mit Deutlichkeit darin aus . Die Schrift des künstlerisch Ver¬
anlagten trägt eine wesentlich andere Eigenart als die des
Gelehrten oder des Kaufmanns . Aber die Vieldeutigkeit der
graphischen Problemstellung läßt - Rückschlüsse auf die Perfön -
lichkeit deS Schreibers nur in großen Umrissen zu und viele
Möglichkeiten bleiben noch offen . Zielbewußtsein spricht sich in
einer großen Regelmäßigkeit aus . Gebundenheit der Schrift
zeigt logifches Denkvermögen . Künstlerisch Schaffende sind an
der mehr oder weniger originellen Gestaltung der Großbuch -
staben und der Oberlängen zu erkennen ; große Unterlängen
dagegen verraten den energischen und zielsicheren Geschäfts -
niann . Schwierige Charaktere können an der zerrissenen Ge -
statt der Schriftformel , erkannt werden . Der wechselnde
Stimmungsgehalt der Schrift ist ebenfalls richtig einzuschätzen .
Zur Beurteilung genügen nicht wenige Zeilen , da erst bei län -
gerem Schreiben alle Eigenarten wirklich erkennbar werden .
Uber die Anwendung der Schriftdeutung im öffentlichen Leben
hätte mancher gern noch mehr gehört . <>w.

August von Wassermann + Der Direktor de ? Kaiser - Wil -
helm -JnstitutS für experimentelle Therapie und Professor an
der Universität Berlin , der berühmte Forscher auf dem Ge -
biet der Jmmunitätslehre , der weltbekannte Schöpfer der nach
ihm benannten Reaktion zur Erkennung der Lues und oer
Tuberkulose , Aug ,»st von Wasser «,»« ,, , ist am Montag ge-
storbe» .

Es folgt dann die Beratung des 2 . Punktes .i

Regulierung de« Rhein « zwischen Basel und Straßburg
« nd französischer Seitenkanal ."

Das Referat erstatte : Oberbaurat Spieß, , der mnächst
eingehend die Vorgeschichte behandelt . Die Berka,idlm »gen
zwischen Deutschland und der Schweiz und der Zeniralkommis .
sion , sodann die S'ieHulierungSarbeüen zwischen IS » ) und 1918.
Aus feinen Darlegungen ergab sich, dag inan imstande fein
wird , in 5—6 Jahren für die Schiffahrt ein verbessertes Fahr -
Wasser zu schaffen und in , weiteren ö Jahren den 'Lau zu
Ende zu führen , so daß in ) l Jahren durchgehende Schiffahrt
nach -Basel geschaffen würde . Der Vortragende streifte den
französischen Plan deS Seitenkanals von Keinbs nach Straß -
bürg und behandelt sodann die einzelnen Entivürfe sür die Re -
Müerung des Rheinbetts , wobei er auf die Entwürfe gegen die
Regulierung einging , die meist von falschen Annahmen aus -
gingen . Der Plan eines Kanals würde gegenüber der Rhein ,
regulierung erhebliche Rachteile aufweisen , andererseits würde
das badische Land dnrch den « anal benachteiligt werde «, ein -
mal da von Kembs bis Straßburg nur 50— 80 Kubikmeter
Wasser im Rhein verbleiben würden ; die Unterhaltung de»
^ iußufers würde schwieriger werden und eine Senkung der
Gruirdwassevstände mit seinen Nachteilen für die Vegetativ,i
eintreten , jedenfalls würden die Nachteile die etwaigen Vor -
teile weit überwiegen .

Ministerialdirektor Dr . Fuchs , der Leiter der deutschen De -
legation bei der Zentralkommission , schilderte die Geschichte
der RheinschisfahrtSakte und dieser

'
Kommission , sowie

deren Befugnisse . I » der bereits durch die Rheinschisf -
fahrtsakte geschaffenen Zentralkommission war 1871
Frankreich nicht mehr vertreten . Der Versailler Vertrag
brachte eine neue Znsammensetzung , durch die Deutschland in
eine sehr geringe Minderheit mit 4 von 19 Sitzen gedrängt
wurde Die deutschen Uferstaate » haben zusammen 4 Sitze
(wie bisher ), Frankreich hat gleichfalls 4 Sitze und stellt den
Präsidenten , ferner faben Belgien , England und Italien je
2 Sitze , ebenfalls 2 Sitze hat die Schweiz , 3 Holland . Frank -
reich hat also mit den übrigen Alliierten zusammen 10 Sitze ,
Deutschland mit der Schweiz und Holland zusammen 9.
Alle Arbeiten , die an der Grenze zwischen Deutschland und
Frankreich im Rheins ! rom ausgeführt werden , müssen von der
Zentralkommission genehmigt werden , also auch die Rhein -
regulierung . Außerdem bestimmt Art . 358 des Verlailler Ver -
trags , daß Frankreich daS alleinige Recht hat . am Rhein zwi¬
schen der französisch - schweizerischen Grenze und der franzö -
sisch -deutschen Grenze (an der Lauter ) die Wasserkräfte auszu -
nützen . Frankreich hat dabei allerdings zugesagt , daß es uns
die Hälfte der Kräfte auf Reparationskonto ersetzen werde .
Eiile Bestimmung findet sich innerhalb desselben Artikels ,
der unsere Interessen einigermaßen schützen könnte . ES soll
„eine Ablenkung des Rheins der Schiffbarkeit nicht Schaden
bringen , noch die Möglichkeit der Schiffahrt verhindern dür -
fen , fei es in der Rheinmitte , fei es in seiner Ableitung ".
Entweder muß die Schiffbarkeit des Flusses also erhalten
bleiben .oder in dem Kanal die Schiffbarkeit in einer Weise
hergestellt werden , daß die Schiffahrt nicht geschädigt wird .
Darüber entscheidet aber die Zentralkommission .

In der Debatte , die zum Teil vertraulichen Charakter trug ,
sprach zunächst Dr . Lindeck namens der Schiffahrttreibenden .
Die Schiffahrt stehe auf dem Standpunkt , daß die Regulle -
rung des Rheins zwischen Basel und Straßburg nnter allen
Umständen ausgeführt werden solle , wenn sie sich als möglich
erweist . Die Schiffahrt lehnt insbesondere jede andere Art
der Herrichtung deS Flußbettes ab . Sie hat sich auf der
ganze » übrigen Rheinstrecke gegen alle Einbauten , welche
Schiffahrtshiirdernisie bieien , mit Erfolg gelvehrt .

Ein Vertreter der Fischerei erklärte , daß hier der seltene
Fall vorliege , daß die Fischerei mit der Schiffahrt an demsel¬
ben Strang ziehe . Mit dem Moments in dem die LachLfang -
stelle bei Grenzach fallen würde , würde die notwendige Lachs -
zucht , ohne die der Lachs bereits ausgestorben wäre , aufhö -
ren . Daß dies nicht geschehe, daran haben auch andere Staa -
ten et» Interesse , denn die gewonnenen Lachseier würden
selbst in den unteren Rheinländern , wie Belgien , abgesetzt .
Noch mehr als der badische würde der Schweizer Fischfang in
Mitleidenschaft gezogen werden . Die elsässische Rhein,chif -
ferei würde durch den Seitenkanal mit einem Schlag vernichtet
werden .

Generaldirektor Dr . Haas erklärte , daß gerade die Schweiz
auf dem Standpunkt stehe : «Ein freier Rhein biö zum Meer !"

Es sei verwunderlich , daß bei solcher leidenschaftlicher Stel -
lungnahme dennoch mit dem Seitenkqnal bei Kembs sozusagen
der Anfang gemacht werden konnte .

Die Debatte beschäftigte sich dann ausführlich mit techui -
schen Fragen .

Geh . Rät Dr . Rehbock berührte verschiedene technische
Bedenke, » gegen den Kanal , die Wassergeschwindigkeit , Dich-

tung des Kanals , die Verhältnisse des LandstreifenS zwischen
dem geplante » Kanal und dem Rhein . Oberbaurat Spieß
gab ausführliche Auskunft . Eine Dichtung der Kanalböschun -

gen durch den vom Wasser mitgeführten Schlamin erfcheine
wenig wahrscheinlich , da die Wassergeschwiudigkeite » nach der
Verwirklichung des Projekts oben geringer seien alö unten
und der Schlamm bereits oben abgesetzt werde . Auf eine
Frage wurde mitgeteilt , daß bei Erbauung eines Seitenkanals
die Schiffahrt im Rhein nur während 4 bis Sommermona -

ten möglich sein werde . Bei Kembs mußte dabei auf badischer
Seite eine Schleuse gebaut werdet, .

Abg . Jnlier weist namens der Landwirtschast darauf hin ,
daß beim Bau eines Seitenkaiwls auf 120 Kilometer eine
Senkung des Grundwasserspiegels eintreten werde , die den
Anbau von Futtergewächsen auf das Schwerste schädigen
werde .

Präsident Dr . Engler mahnte die Interessentenkreise , nicht
alles von der Regierung zu erwarten , sie müßten im Ausland

selbst wirken . Die Lage kennzeichne sich dadurch , daß Deutsch -
land als Hauptanlieger deS Rheins nur vier Stimmen habe ,
während Frankreich , das nur auf eine kurze Strecke den Rhein
zur Grenze habe , über ebensoviel SAinmen in der Zentral -

kommiffion verfüge . Als einer , der in einem Rheinort gebo-

reu sei, könne er sich vorstellen , mit welchen Gefühlen die Be -

völkerung es sehen würde , wenn auf einmal kein Wasser den

Rhein mehr herabkomnie . Man habe geradezu den Eindruck ,
daß die Franzosen im Versailler Vertrug uns ihre Macht zei>

gen wollten , daß sie sogar imstande seien , unseren vielbesun -

genen Rhein abzuleiten .
Nach der rein juristischen Seite » hi» wurde noch klargestellt ,

daß de» Franzosen nach dem Versailler Vertrag , ivenn die

Zentralkomimission dies genehmigt , ein Recht haben , den Sei -
tenkanal zu bauen , daß sie aber auch nach den Vertragsbestim -

miingen lein Recht haben , die Schiffahrt zu schädigen.

Uber daß Schluchseewerk

referierte sodann Direktor Fettweis vom Badenwerk . Nach
einer Darstellung der Geschichte dieses Projekts , das bereits

seit 1911 staatlicherseits bearbeitet werde , mit dem Ergeb -
nis , daß die Schluchseekvaft die best« , erstklassige Speicherkrast
darstellt , und im hohen Grade bauwürdig ist, schilderte der

Referent an Hand von Zeichnungen die Einzelheiten des ge-

planten Werkes . Es zerfällt in drei Stufe « , die unabhängig
voneinander je nach Kraftbedarf erstellt werden kommen , mit
ben Kraftwerken Hänsern , Witznau und Waldkhut und fite*



fällhöhen von 204 , 279 und 110 Meiern , einem « esamtgekälle
also von nahezu KW Meiern . Der Schluchsee selbst wird zueinem groszeii Speichervecke » ausgebildet und kann um 30
Meter gestallt werden . Weitere Ausbaitmöglichkeiten
ergeben sich evtl . noch durch Überleitung der oberen Wutach
und der oberen Steina . Die gesamte mittlere Jahresleistung
der drei Stusen ergibt 322 Millionen Kilowattstunden . Das
oberste Werk Häusern arbeitet mit Speicherpumpen , die zu
bestimmten Zeiten geringen Strombedarfs , u . a. zur Nacht ,
zeit und an Sonn - und Feiertagen , mit überflüssiger Kraft
auS den Nhei» werken Wasser in den Schluchsee pumpen . Das
Werk wird ei» ausgezeichnetes Spitzenwerk mit hoher jeder-
zeit sofort betriebsbereiter A^isÄsinenleiswug werden . Die
Erstellung des Schluchseeiverkes ist deshalb beabsichtigt , weil
kein anderes Werk die Aufgabe eines Spitzen- und Speicher-
Werks in gleich vollkommener Weise erfüllen kann . Während
im Sommer , infolge der Schneeschmelze in den Alpen, die
Rheinkraftwerke die volle Leistungsfähigkeit haben, wird das
Schluchseewerk im Winter einzuspringen haben. Außerdem
soll es auch als Tagesausgleichswerk in Stunden mit beson .
derS hohem Strombedarf dienen. Auch in Verbindung mit
Abdampf- oder Höchitdruckdampfkraftanlangen würde es als
außerordentlich anpassungsfähiges Speicherwerk seinen Zweck
erfüllen . Ferner wird es eine wichtige Aufgabe zur Deckung
deS Spitzenbedarfs bei Einführung des elektrischen Bahnbe»
trieb « in Baden haben, die kein anderes Werk in gleicher
Weise leisten kann wie das Schluchseewerk . Es bedarf kei¬
ne# AnHeizens von Kesseln und ist nicht abhängig vom Was-
serzuflutz. Bei einem Vergleich der Stromkoste» mit Dampf »
krast könnte nur ein Ergänzungswerk , das dauernd gratenAnspannungen ausgesetzt ist, herangezogen werden. Seine
Anschaffungs- und Betriebskosten würden viel höher werden,als die eines mit gleichmäßiger Belastung durchgeführten
Dampfwerkes . Große Veränderungen werden beim Bau des
Schluchseewerks nicht «intreten , wie etwa beim Weggiwerkin der Schweiz, wo ganze Ortschaften verlegt werden muh-
ten . Auf die Landwirtschast und die Industrie werde weit-
gehend « Rücksicht genommen. Der Wasserentzug der unteren
Wutach belaufe sich nur auf 4 Proz . An Hand schematischer
Darstellungen zeigte dann der Vortragende die Wirkung?-
und Arbeitsweise des Schluchseewerkes als Speicherwerk in
Verbindung mit den Rheinkraftwerken . Zum Schluß führteer an Hand eines Planes die im Bau befindlichen und ge-
planten großen badischen Überlandleitungen vor.

Nach diesem Referat wurde auf Vorschlag des Vorsitzendendie Weiterberatung und die Debatte darüber auf Dienstag9 Uhr vormittags , verlegt.
Ja der Aussprache über das « chlutfifeewetf,die in der heutigeil DienstaMormitwgssitzklng begann,ergriff zunächst Geheimrat Rehliock von der Technischen Hoch-

schule das Wort . Er hat als Erster dieses Projekt in Erwä .gung gezogen und bereits im Jahr 1917 zum Gegenstandeiner Rektoratsrede gemacht. Der Redner hob die außeror -
deutlich günstige Staumöglichkeit des Schluchseegebietes her-vor . An der Ausnützung dieser Wasserkräfte habe nicht nurSüdbade » , fondern auch die Schweiz ein bedeutendes In -tereffe. Das Schluchseewerk werde mit seinen aufgespeicherten106 Millionen Kilowattstunden den erwünschten Ausgleichfür den energiearmen Winter bringen . Geheimrat Rehbockwandte sich dann gegen eine pessimistische Beurteilung desProjektes unter Hinweis darauf , daß auch die an das Murg -werk geknüpften Befürchtungen nicht zutrafen . Gemessen

an der Billigkeit des Speicherraumes ini schluchseegebiet,wie sie sonst nirgends in Deutschland zu finden sei, durftendie Schwierigkeiten der Kapitalbeschaffung für die baulichen
Anlagen nicht so sehr ins Gewicht fallen lassen . Ein Hoch -
druckwerk mit solch gewaltigem Speicherbecken unter Ausnut -
zung von 600 Meter Gefälle könne in keinem anderen Gebiet
Deutschlands erstellt werden.Direktor Koch äußerte als Vertreter der Elektrizitätswerkefeilte Bedenken wegen Unterbringung der Energie , Finanzie -
rnng und Wirtschaftlichkeit des Schluchseewerkes. Er wünschtzum Nachweis dafür die Vorlegung der Unterlagen .

Finanzminister Dr . Köhler erklärt : Wir gehen nicht mit
blinder Begeisterung an die Arbeit , sondern erfüllt von dem
großen Muß . Regierung und Badenwerk werden die Verant -
Wartung voll übernehmen . Wir legen aber Gewicht darauf ,
zuvor die Ansicht der Sachverständigen in diesem Kollegium
zu hören . Ait den Bau soll erst herangetreten werden, wenn
die Finanzierung absolut sichergestellt ist. Die Heranziehung
ausländischen Kapitals von vornherein abzulehnen , hieße,die Verwirklichung eines guten Werkes vertagen . Der Mini -
ster verweist zum Schluß auf die schwebenden Verhandlungenmit dem niederrheinischen Braunkohlenbergbau wegen des
Anschlusses an unser 200 000 Voltkabel. Auch nach der
Schweiz zu sind die Dinge in Fluß , so daß zu hoffen steht,daß wir Ende dieses Jahres eine leistungsfähige Elektrizi -
tätsverkehrsstraße haben, die von den Zentralalpen durch Ba -
den, den Rhein entlang nach dem Riederrhein führt .Direktor Haas unterstützt die Darlegungen des Herrn Koch.Man müsse wissen , was der Strom koste. — Referent Fett -
»otis wiederholt, daß die vorliegenden Ziffern einen Zweifel indie Wirtschaftlichkeit des schluchseewerks nicht zuließen . —
Kommerzienrat Heidlauff fetzt sich für das Projekt ein, vondessen Vorzüglichkeit er überzeugt sei. Beim Nachweis seinerWirtschaftlichkeitwerde man ihm gerne zustimmen , auch in derErwartung , daß dadurch der schwer unter den hohen Frachtenleidenden Oberrheinindustrie Erleichterung geschaffen wird . —
Oberbürgermeister Dr . Renner -Rastatt vertritt die KochscheAuffassung. An solche Fragen könne man nur in kühler, zah-
lenmäßiger Abwägung herantreten . — Direktor Becker hättees, da wir in der Ausnutzung der Wasserkräfte weit im Rück-stand sind , lieber gesehen , wenn das Schluchseewerk bereitsvor Jahren gebaut worden wäre . Aber jetzt könnte doch, nach-dem wir solange damit zugeioartet hätten , auch nochzugewartet werden, bis billigere iBaupreise gegeben seien. —Oberbaurat Helme besprichtdie Neri dcrbilitäts - u. Ausnutznngs -frage . — Baurat Meyer von der Eisenbahndirektion hofft , beim
Schluchseewerk für die i/teichZbahn auf einen günstigen Strom -
preis rechnen zu dürfen , da die Reichsbahn nur bei günstigemLieferunn?preis zur Elektrisierung schreiten könne. — Geh.Rat Dr . Rehbock ist trotz des hohen Zinssatzes für schnelle In -
angrifftiahme des Werkes, wenigstens für eine der drei Stu -
fen . — Architekt Mecker vom Berein Badische Heimat begrüßteS, wenn der Oberrhein in der gedachten Weise ausgenütztwird , verlangt aber , daß bei dem Ausbau , z . B . bei den Hbauten und den Siedelungen , das ästhetische Gefühl nicht be°
leidigt und in dieser Beziehung künstlerischer Rat beigezogenund verwertet wird . Das gleiche gelle beim Schluchseewerk ,auch während der ^ au -eit.

Nach weiterer Aussprache wurse
die Frage der Neckarkanalisatia»

besprochen , die verhältnismäßig schnell erledigt wurde , und so,dann der letzte Puirkt der Tagesordnung , die Frage der
Stromleitungen und HauSanschlüsse,die Anlaß zu längerer Debatte gab . Vorgesehen ist eine pe»riodische Revision der Hausstarkstromlcitungen bei niedrigsterBerechnung der Revisionsgebühren . In der Aussprache wurdeallgemein anerkannt , daß eine Revision dieser Starkstromlei -tunaen unbedingt erfolgen müsse, weil in den Kriegs - undNachkriegsjahren die Leitungen vielfach nut minderwertigemMaterial hergestellt̂ wurden und dadurch ernste Gefahren fürLeib und Lebe« und Feuersgefahren verursacht würden .

Der Vorsitzende Finanzminijter Dr . Köhler schloß sodanndie Tagung mit Dankesworten für die geleistete Arbeit . Di«Regierung werde die hier geäußerten Wünsche weiter der-folgen und bei jeder Gelegenheit den Rat wieder in Anspruchnehmen.

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 100 G.
Kopenhagen 100 Kr.
It .
Lo

talien
ndon .

Netvhork
Paris .
Schweiz

100 L.
. 1 Pfd .
. 1 D.

100 Fr .
100 Fr .

Wien 100 Schilling
Prag . . 100 Kr.

Zuteilung überall ILO Prozent

17 . Mär, IC . gtfet
«<lk »rW » IUI

107.74 168 .16 167 .86 168 .28
76.30 76 .48 75.83 76.01

17.165 17 .205 17 .12 17.16
20.075 20.125 20.098 20 .148

4.19 4.21 4.19 4.21
21 .64 21 .70 21 .565 21.625

80 .855 81 .055 80.88 81 .18
59.125 59 .265 59 .125 59 .265

12.45 12.49 12.447 12.487

Staatsanzeiger
Verbot der Arbeiterzeitung .

Auf Grund der §§ 8 Ziffer 2 und 21 des Gesetzes zumSchutze der Republik wird die in Mannheim erscheinende Ar.
beiterzeitung einschließlich ihrer Kopfblätter , der ..Oberbadi»
schen Arbeiterzeitung " und der „Arbeiterzeitung für PfttlfrRheinhessen usw. " von Dienstag , den 17. bis einschließlichSamstage den 21 . März 1926 verboten.Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druckschrift ,die sich sachlich als die alte darstellt.

Karlsruhe , den IS. «März 1925 . <
Der Minister des Inner «.

R e m m e l e .

Dem Stadtrat Offenburg wurde die Genehmigung zurVeranstaltung der Offenburger Maimarktlotterie erteilt .
Ziehungstag : 15 . Mai 1925 .

Karlsruhe , den 4. März 1925 .
Der Minister des Innern

R e m m e l e. '

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung
Konzerthaus @ 173

j|U3 s bis Mittwoch , IS.März , 8 Uhrabds -,9- 14 aK Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

QuerMAfrika
i .

Mensch und Tier im Urwald
Der große Schomburgk-Film
Ab Samstag -, den 21 . März :

Ii .
Huer durch die Wüste Sahara

Buchanans lCinonatige Forschungsreise
Vorverkauf : Musikhaus Möller , Kaiserstraße undin unserem Büro . Beiertheimer Allee 10
Einzelkarten M. 1 .70, 1 .50, 1 . —, 0 .60. Doppel¬karten für beide Vorstellungen nur im Vorverkauf

M . 3 —, 2 .50, 1 .50, und 1 .—.
Studierende und Schüler gegen Ausweis

halbe Preise
Stall * AaaehlifsittUn

Damen - Fahrrad , wie neu 85 M .Herren -Fahrrad , wie » tu 80 M .
terrev

-Fahrrad , gut erhalten 45 M .chretbmaschine . wie neu 2 £0 sot .Nähmaschine, gut «rh »kten 45 M .<? « atl -Herd , gut erhalten 75 M .Nene Fahrräder und Stäbmaschinen auf Teilzahlung• Fahrrad » nnzmana . Zähringerftrake 4 « .

MW AlWW MesWe
Die Vorlagen für die bevorstehende

Tagung der Klrchensteuervertretung
( Boranschlag 1925 und vorbereitende Beschlüsse» liegenvom » 8. bis einschließlich 31 . März gemäß Artikel 18de» LandeskirchensteuergeseHes in der Kanzlei der
Landessynode . Freiburg -Bretsgau , Sternwaldstraße 33,und in den Pfarrkanzleien Karlsruhe , Hertzstraße 1 ,ut& «Söcking?,1, Trottweg 11, zur Einsicht aller Be-
teiligten öffentlich auf . (£ .168

Freib urg BreiSgsu , den 16 . Mäq 1925 .
Der La » dt « .Syuodalrat .

Kreuzer . Dr . Buchta.
Sei der Stadtverwaltung « onstan , ist die Stelleeine? gehobenen mittleren

Vemaltungsbeamten
«Gruppe VII —IX ) zu besetzen. Selbstgeschriebene Be-
>v«ck«ngen mit ausführlichem Lebenslauf und Zeug,niffen wollen bis spätestens St . Vtiti 1935 einge¬reicht werden. Es wird nur auf eine erste Kraft ab.
gehoben . PersönlicheVorstellung vorerst nicht erwünscht.Der vberbürgermetfter . @ .169

Künstlerhaus , Karlstor .
Abends 8 Uhr .

Verein bildender Künstler Karlsruhe
* Eingang Sofienstr . 2.
Saalöffnung 7 1/t Uhr .

Dr . Fischer ' s Musikalische Komödien Berlin — Zürich
Zwei öffentliche Vorstellungen

Mittwoota , den IS . Min da . Js .
1 . Die Wahrsagerin . Ein Rumpelkammererlebnis . Musik von Chr . von Gluck.2 . Seine Schwester . Ein lustiges Ehestück . Musik von Jacques Offenbach .
3 . Ein Roman in der Waschküche . Burleske . Musik von Kart Ditter v. Dittersdorf .

Dosneratag , den 19 . Min de . Jai
1 . Die zerrissene Hose . Eine lustige Dorfgeschichte . Musik von Erich Fischer .2 . Das Engagement . Ein Schwank . Musik von Johann Friedrich Reichaydt .

>:

z . Die Weinprobe . Eine Groteske nach Wilh . Busch . Musik v . Hch . Matschner .
Numerierte Eintrittskarten M . 5, 4, 3 nebst 10% Steuer , Stehplatz M . 2 nebstSteuer . Karten an der Abendkasse und im Vorverkauf {Künstlerhaus ) täglich11 — I Uhr und 4—6 Uhr . Telephon 2999 . @.154

Guterh . Herren -Fahrrad
für großen Herrn paffend,
für 4« Mk. zu verk Bul-
kamsier-Austalt Kreuzstr . 22
(Laden ) © 170

Kaufe
fortwährend »
getr Kleider, Schuhe unrf '
Wäsche . Psisucha ,
Zähringerstr . 30, Tel. 2293.

manns Andreas HapperS-
berger jg. in Bühlertal
wurde n««h rechtskräftiger
Bestätigung deS Zwangt
Vergleichs vom 21 . Jan .
1925 aufgehoben.

Bühl . 12. März 1925.
Der GerichtSschreiber des

Amtsgerichts.

Im ElsSflischea Restegeschäst
Btttor !astr » tz « 10
sind Neuheiten in
Nessel -Damafte

Vettücher .Taschentücher
nach Gewicht eingetroffen

Sei» Lide«, daher billig.
Herren -Kahrrtder

von 4V M. an . Neue Fahr -
räder staunend billig « udd.
Vulkanisier - B11statt Kreuz»
straße 22 (gaben ). El ^2

* .46. Buche «. Termin
zur Prüfung der in dem
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma

Fahrzeug - Aktien,esell -
schaft Hainstadt in Hain -
stadt nachträglich ange-

meldeten Forderungen
wird bestimmt auf Mitt¬
woch , den l . April 1925,
»»r« . 11 llhr , Zimmer 2.

Buchen, ti. März 1925.
Der GerichtSschreiber

Bad . Amtsgerichts .
« .77 Bühl . Das Kon¬

kursverfahren über das
Vermögen de« Kauf¬

A .138 . Gengenbach. Im
Konkursverfahren über das
Vermöge» des Sägeioerk-
besitzerS Paul Brmm in
Biberach ist zur Abnahme
der Schlußrechnung, zur
Erhebung von Einwen -
düngen gegen das Schluß-
Verzeichnis sowie zur nach»
träglichen Genehmigung
des Verkaufs eines Grund -
stückes aus freier Hand
Termin auf de»
8. April 1925 , vormittags
10*/4 Uhr, bestimmt .
13 . März 1925 . A« t»»ericht

IlljUilllii ! i IWlz
Bad . Karstamt Stackach

verlauft freihändig auS
Staatswaldungen rund
1200 Festm. Nadelrnnd -
holz (meist Fichten) in »
Losen . Angebote in Pro -
zenten der bad. Landes-
grundpveise wollen bis
längstens Mittwach, den
25. März d. I . anher ein-
gereicht werden. Losver¬
zeichnisse mit Berkaufs»
und Zahlungsbedingungen
kostenlos durch das Forst -
amt . A.3S

des staatlichen Farstamts
Billingen (Baden ) , frei -
händig über rund 1550
testm . Nadellangholz aller

lassen in 14 Losen zuden allgemeinen Bedin¬
gungen für Holzverkäufe
aus den bad . StaatSwal -
ditngeii. Angebote in Pro -
zenten der bad. Goldmark-
grundprei -se wollen bis
spätestens Dienstag , den
24 . März 1925 . abends 6
Uhr, beim Forstamt vinge-
reicht werden . Losver-
zeickmisse rostenlos durchs
Forstamt . « .90

RMlrundholz - Verkauf.
Bad . Forstamt Pforz -

heim verkauft freihändigaus dem StaatSwaä » Ha-
grnschieß etwa 420« Festm .Tannen und Fichten sowie
eUva 60 Festm. Forlen
Stammholz und Abschilit »
te in kleineren Losen .
Schriftliche Angebote findbi« spätestens Montag ,
de« 30. März d. I ., früh
IV Uhr, bei dem Forst -
amte. von welchem nähere
Auskunft und Listenaus -
zug erteilt wird , einzurei -
chen . « .79

deS Fvrstamt » Kirchzarte»
am Montag , de« 23. März
1925, nachmittags 2 Uhr,

in der „Sanne " in Kirch .
zarten : aus dem Dienst-

bezirk des Försters
Tchwarz in Zastler , beim
Winterhalterhof u . Burk-
haiÄshofholzplatz: 40 Ster
Eichenrollen und - Ŝchei -
ter , 60 Ster gem . Rol¬
len und Scheiter , 361
Ster Buchenfcheiter und
Prügel 118 Ster Nadel-
fcheiter u . Prügel . Aus

dem Dienstbezirk des
Oberforstwarts Albies in
St . Wilhelm : beim Schul-
Haus in St . Wilhelm : 40
Ster Buchen und 31 Ster
Nadelholz ; « us dem
Dienstbezirk des Ober -
wrsiwarbeö Lorenz in St .
Wilhelm , beim Napfwirts -
Haus (Talstratze) und
Napfstrahe : 94« Ster Gu-
chenscheiter u . Prügel u.
749 Ster Nadelscheiter
u . Prügel . Vorzeiger die
gen. Forstunterbeamten .
Zahlungsfristen bis 3 bzw .
5 Monaten . Nähere Aus¬
kunst durch das Forstamt .

Wir vergeben die Erd-,
Fels -, Pflaster - und Be-
tonarbeiten für das Auf-
schlitzen des Kaisertunnels ,
die Gutachverlegung und
das Herstellen einer Stütz «
mauer bei Km. 55,0 der
Schwarzwaldbahn . Bei¬
läufig 4000 cbm Felöaus »
Hub, 2000 cbm Erdaus¬
hub, 1200 qm Pflaster und
450 cbm Betonmauerwerk
mit Granitverkleidung .
Zeichnungen und Bedin-
gungen liegen bei uns auf .
Angebotsformulare hier
erhältlich. Angebote sind
mit Ausschrist versehen bis
Freitag, de» 8 . April 1925 ,
vorm. 11 Uhr, bei nns ein¬
zureichen .
Villingen , den 16.Märzl325

Deutsche Reich ^bahu
geseUichaft.

Der Barstand der. Bahnbauin-
spektian BAiage ». « 139.

Die Tiefbauarbeiter , its
Loses VI der ©taustufe
Ladenburg der Neckarka-
nalisierung ( Wehr, 2K km
Seitenkanal , Hochwasser ,
abschluß. 2 Straßenbrük -
ken) werden int öffentli»
chen Wettbewerb vergeben.

Me Arbeiten umfassen
hauptsächlich: 570 00a rbm
Erdbewegung , 32 000 cbm
Beton , 10 000 qm eiserne
Spundwände (ohne Liefe«
rung ) , Gruudwassersen«
kung.

Angebotsvordrucke mit
Plänen und Beschreibun»
gen vom 17. März 19A
ab beim Neckarbauamt in
Heidelberg, Riedstralze Nr.
2 gegen eine V? rzütung
ton 120 M . erhäsch . Ab¬
gabe nach answärts gegen
Voreinsendung des Weira-
ges. ©,163

Begehungen der Bau¬
strecke finden statt am 20.,
24. und 27. März . Treff¬
punkt : Bahnhof Laden-
bürg a . N.

Zeit : 10 Uhr vormjttag ».
Eröffnung der Angebo-

te am Dienstng , de» 7 .
April 1925, vormittag » 11
Uhr, im Geschäftszimmer
des Neckarbauamtes.
Neckarbauamt Heidelberg .

Laditches
S^ndescheater

Mittwoch, den 18 . Mär, 1»2S
A 18 . Th .-Gtm , n . und in .

Sondergruppe
Zum erstenmal-

Ar arme IM
Drama von Ernst
In Szme ges. v . F.

Personen :
Fräultin Jimbarn
Siebenmark
Hans Jver
Boß
Engholm
Frau Keferstein
Schiffer Bolz
Gritwank
Jan , Wirt
Tbinka , Wirtin
Stine
Frau Venus
Kapitän Pieckenpack

Berlo«
Dvhlm
Hübner
Trenck
Prüt«

Noonnann
Baumbach
Schneid«

Miller
Genter

Bolkner
« loeble

Ebert
Sieg, Zollwächter Gemmeck«
Ansang 7 Uhr Ende 107.
Preise : Sperrsitz I . Abt. 4.80

Druck ®. Braun . Karlsruhe .
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